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Z>ie Zwei-Kaiser-Aegegnnng in 
Aremster. 

Jubel herrscht in der slavische» Presse, 
mag sie nun tschechisch, slovakisch. slovenisch 
«der in irgend einem anderen dieser inleressan-
ttn Idiome geschrieben sein, denn der Kaiser 
von Oesterreich hat, wie unsere nationalen 
Gegner die Sachlage auffassen, durch seine Be-
gegnung mit dem Czaren am letzten Dienstag 
unzweifelhaft dargethan, daß Oesterreich die 
slavische Vormacht im Westen und der Kaiser 
der deutschen Ostmark nunniehr ein zweiter 
slavischer Herrscher ist. Möchten die betreffen-
den Herren Tschechen, Slovaken, Slovenen ic. 
:c. doch vor allen Dingen nicht vergessen, daß 
derselbe Kaiser von Oesterreich schon seit einer 
Reihe von Jahren und erst ganz kürzlich wieder 
den Kaiser des neuen Reiches deutscher Nation 
in den altöfterreichischen Erblanden begrüßt hat. 
Diese Thatsache, sowie die durchaus einheitliche 
äußere Politik Oesterreichs und Deutschlands, 
die durch ein enges Bündniß beider gesichert 
ist. spricht nun weit eher dafür, daß Oesterreich 
nach außen hin noch lange als das erscheinen 
wird, was es ist, und sein muß. die deutsche 
Lstmark, die Hochwacht deutschen Wesens gegen 
die slavische Flut, die sich, imm r drohender 
eaioorbäumt. schließt die slavische Presse also 
falsch, wenn sie auS der Begegnung der Herr-
scher von Oesterreich und Rußland aus eine 
Slavisirung unserer äußeren Politik folgert, so 
geschieht dies doch wohl nur, weil die heiße 
irimmcrsatte Begehrlichkeit jener Herren Sla-
ven an den Erfolgen der täglich fortschreiten-
den innern Slavisirung Oesterreichs noch lange 
nicht genug hat und dießmal der Wille, wie 
Schopenhauer fagen würde, entschieden die 
Vernunft verdunkelt und ihnen die klare Ein-
ficht in die gegebene Sachlage unmöglich ge-
macht hat. I m übrigen aber stimmen alle ver-
Künftigen, ruhig überlegenden Politiker darin 
üdertin, daß die Begegnung der beiden Herr-

Meine jKeife in s Unterland. 
Noch war die liebe Sonne aus dem dichten 

Morgennedel. der ringsum die Berge und 
Thaler meiner grünen Mark deckte, nicht empor-
getaucht. und schon lag Graz weit hinter mir. 
Immer mehr verschwamm der Schloßberg im 
«og'nden Nebelmeere, aber leicht war mir daS 
Scheiden und es schien, als ob eine Stimme 
neben mir riefe: „Leb' wohl Du Stadt der Musen 
und Grazien, Du weiland deutscheste der deut-
scheu Städte meiner Ostmark. Vergessen sei und 
vergeben Deii nationaler Wahlaufruf, denn es 
war Dir nicht Ernst damit. Und was einem 
eine gute Freundin im Spafse Böses anthut, 
da* soll vergeben und vergessen sein, wenn es 
zum Ernste des Lebens und der Thaten kommt. 
Mir aber ist es ernst um die heilige nationale 
Sache, viel zu ernst um damit spaßen zu kön° 
nen, wie Du meine liebe, schöne Murstadt." 

* * 
» 

AIS sich der Morgennebel von der ^and« 
schuft hob, lag vor mir im vollen Glänze derSonne 
Toman'S ZukunstSmeiropole deS steiermärki« 
schen Slovenien! Sei mir gegrüßt Du Stadt 
1x4 slooenischen Zukunstsstatthalters. Du wun-
dtrvolles Marburg, sei mir gegrüßt, und ae» 

scher v«n Oesterreich und Rußland nichts an-
deres ist, als eine neue Bürgschaft für die Er-
Haltung des Friedens der beiden Reiche und 
als solche wesentlich einen Act der Höflichkeit 
bedeutet, nachdem die Ministerien deS Aeußeren 
beider Reiche bereits längst darüber einig ge-
worden , daß ein Jnteressen-Conflict dermalen 
nicht besteht. 

I m vorigen Jahre, als Mitte September 
die Drei-Kaiser-Zusammenkunft statt hatte, bot 
sich allerdings ein wesentlich anderes Bild. 
Vollends die Thatsache, daß die drei Herrscher 
damals in Skierniewice auch ihre Minister des 
Aeußeren an ihrer Seite halten und Fürst Bis-
marck, Graf Kalnoky und Giers die äußere 
Politik der drei Reiche gemeinschaftlich berieten, 
ließ einen Schluß auf eine positive Neugestal-
tung dieser Politik nicht zu gewagt erschei-ien. 
Ader zu weit ist man freilich auch damals ge-
gangen, denn Viele träumten bereits von einer 
Wieder-Erneuerung der heiligen „Tnpel-Allianz" 
und einer von ihr geplanten Theilung der 
Türkei. Viel unnütze Geistreichigkeit wurde zur 
Ergründung des Verhältnisses von Rußland 
zum deutsch-österreichischen FriedenSbündnisse 
aufgewendet und über die Stellung Italiens 
zu der neu geschlossenen Tripel-Allianz, die 
nunmehr die Quadrupel-Allianz genannt w'r« 
den müßte, wurde eingehend abgehandelt. Wenig 
vermochten damals die Versuche maßgebender 
Stimmen, um die all' zu gewagten Träumereien 
und Conjecturen auf t aS bescheidene Maß des 
Thatsächlichen zurückzuführen. Sogar die Thron-
rede, mit welcher die österreichisch-ungarischen 
Delegationen eröffnet wurden, welche nicht? 
weiter constatirt, als lediglich „ d i e e r f r e u « 
l iche U e b e r e i n s t i m m u n g der d r e i 
Monarchen u n d i h r e r R e g i e r u n g e n , 
d ie zum W o h l e i h r e r V ö l k e r so 
n o t h w e n d i g e n G r u n d l a g e n des 
F r i e d e n s u n d der R u h e zu e r h a l-
t e n u n d zu s ichern," sogar diese von maß. 
gebendster Seite abgegebene Erklärung vermochte 

prüßt auch seien Deine slovenischen Straßen-
jungen und nicht zum wenigsten auch Deine 
Theologe» — die hehren Apostel des slavischen 
Zukunftsreiches. Noch dröhnt mir Dein officielles 
Zivioqebrüll vom vorigen Jahre in den Ohren. 
Ein majestätisch Schweigen herrscht in Deinem 
weitp «dehnten Stadparke. Wenn nicht ein sanstes 
Lüftchen durch die Wipfel Deiner allen Kasta-
nien weht und ein leise» Flüstern weckl, liegst 
Du so stumm da. wie das Schwanenpaar auf 
den Fluten Deines grünlich schimmernden Teiches. 
— Wer weiß, ob dieser schweigsame Teich nicht j 
noch zum mär« slovenicum wird, wenn alle 
slovenischen Wünsche einst reisen sollten; t enn groß 
und weltbedeutend ist daS Volk Slovenien« und 
jede große Nation muß doch auch ein Meer 
haben, auf dessen Fluten es, fagen wir — Co-
lonialpolitik treibt; — das slovenische Meer 
also hätten wir schon entdeckt, fehlt nur noch 
der slo»enische Bismarck, der die Colonialpolitik 
inaugurirt. Aber wie könnte Slovenien um 
einer solchen Kleinigkeit willen, in Verlegenheit 
sein i Is t nicht da» Redactionsbureau der „Süd-
steirischen" ganz nahe ? Einer der bilden Herren, 
die dort thronen, hat gewiß das ganze Zeug 
zu« slovenischen Reichskanzler. 

Eben wollte ich auch den Redacteuren der 

die Leute an den eingebildelen „Abmachungen 
von Skierniewize" nicht irre zu machen. 

Nach und nach erst wurde die öffentliche 
Meinung und wesentlich nur durch die Ueber-
zeugungskraft der Thatsachen eine» Besseren be« 
lehrt. Vor allem sah man Oesterreich und 
Deutschland streng neutral bleiben, als sich 
zwischen England und Rußland der langwierige 
afghanische Streit entspann. Ein Aggreßiv-Bünd-
niß konnte zwischen den drei Mächten also in 
Skierniewice nicht geschlossen worden sein, weil 
ein solches doch wohl «in gemeinsames Bor-
gehen gegen England bedingt hätte. 

Aber so gewagt auch alle jene Conjecturen 
des Vorjahres waren, keine einzige reicht in 
ihrer Haltlosigkeit an die unbegreifliche Ver-
Kl«ndung heran, mit der man heuer slavischer-
seit» aus der Kremsierer-Begegnung schließt, 
Oesterreich werde sich auch in seiner äußeren 
Politik von nun an als ein Bollwerk des Sla« 
vismus im Westen zeigen, und das alte deutsche 
Herrschergeschlecht der Habsburger sei von nun 
an als eine slavische Dynastie zu betrachten. 
Auch ditßmal werden, wie im Vorjahre wohl 
nur die Thatsachen überzeugen können, daß die 
Zusammenkunft von Kremsier wesentlich nichts 
Anderes ist. als eine, den beiderseitigen Völkern 
gegebene, augenscheinliche Bestätigung und Be-
kräftigung des FriedenSbedürfnisseS der beider-
feitigen Regierungen, was als solches allerdings 
den Frieden selbst aus's Neue verbürgt und 
daher auch von allen Deutschen in Oesterreich 
auf'S freudigste begrüßt wird. H. 

Rundschau. 
sNeuestes v o m b ö h m i s ch e n V e r -

s ö h n u n g S s ch a u p l a tz.J Die Deutschen Tur-
ner aus Traulenau, welche in Königinhof der 
Eröffnung der deutschen Turnhalle beiwohnten, 
wurden am 24. d. M . des Nachts auf ihrer 
Heimfahrt vom tfchechifchen Pöbel überfallen 
und mit Steinen beworfen. Elf Personen trugen 
mehr oder weniger schwere Verletzungen davon. 

Südsteirischen meine collegiale Begrüßung wid« 
men. als die süßen Laute der neuesten Cultur-
spräche an mein Ohr tönten. Ein Bäuerlein 
war mit seiner Ehehälfte in den Eisenbahn» 
wagen gestiegen und beide unterhiellen sich in 
so reinem Urslovenisch, daß ich unter je zehn 
Worten gewiß eines verstand — denn es war 
deutsch ! — 

I m Uebrigen stellte sich bald heraus, daß 
das Bäuerlein ganz gut und sogar fließend und 
richtig deutsch sprach, wenn es nothgedrungen 
mußte. Ganz offen gestand der Bauer, der aus 
der Marburger Gegend war, auch ein, daß 
früher in den Schulen weit mehr deutsch ge-
lernt wurde als jetzt, „nnd das war gut" — 
setz»« er hinzu, — „denn windisch können unsere 
Kinder eh!" 

ch ch 

Immer tiefer, immer weiter drang der 
Zug in das Zukunftsreich Slovenien ein. schon 
glaubte ich dem weißen La.bach, dem Mekka 
der Slovenen, nahe zu sein, da thal sich eine 
liebliche Thatöffnung auf, „deutsche Worte hört' 
ich wieder," deutsche Schilder las ich wieder. 

Und des deutschen Südens Wacht. 
Cilli mir enlgegenlacht. 

Adolf Hagen. 



„Z>n»lsch« Macht." 

der auf dem Karst seine wilden Tänze tanzt: 
überbringt ihnen den Gruß, der von den Ufern 
der schönen Save hallt; sagt ihnen, daß unsere 
muntere Jugend sie im Liede grüßt, wenn sie 
singt: .Slovan väude bratry mi* ; sagt ihnen, 
daß wir bei jedem Feste an sie denken, wenn 
wir ihr schöne» .Kde donoo muj" singen. Auch 
sie mögen uns ihre brüderliche Freundschaft be-
wahren. in welcher wir bisher einträchtig leben. 
.Naprej zastava Slave !* — dies unsere Lied 
möge auch in ihnen dasselbe Feuer slavisch-
brüderlicher Liebe entzünden, welches in u»S für 
sie brennt. Mi t kräftigem Händedruck sprecht «in 
kräftiges Wort mit ihnen von der zukünst i -
gen slavischen Wechsels« i t i g k e i t ! „Na* 
prej zastava Slava" — diese Parole sei auch 
weiterhin der elekrische Funke, der unsere Ner-
ven und Sehnen bewegt und .domov muj", 
unser« Heimat, die Heimat der Slovenen, reiche 
von den h i m m e l r a g « n d « n m o n t e n e -
g r i n i s c h e n B e r g e n b i s zu d e n E i s -
f l ä c h e n d e S N o r d e n s , v o n den B a l-
k a n p ä s s e n b i s z u m i v a l d r e i c h e n 
E r z g e b i r g e . Auf diesem Grund stehend, 
aus diese Basis gestützt, sordern wir, was uns 
gehört!" Der Mann, der diese Zeilen ichrieb, 
dürfte wegen der Erforschung der slovenischen 
Grenzen entschieden A spruch auf den Posten 
eines Geographie-ProsefsorS bei der nächsten 
Neugründung einer slavischen Universität haben. 

s W i r l h s c h a f t s p o l i t i s c h e V e r -
s a m m l u n g e n.j Man telegraphirt uns aus 
Wie»: Donnerslag, den 20. August fand in 
Weiira eine Zusammenkunst von Muhlenbe-
sitzern statt, an welcher auch Abgeordneter R. v. 
Schönerer theilnahm. Es wurde die Gründung 
einer Fachgenossenschaft der Müller für diesen 
Bezirk vereinbart. Am selben Tage fand Abends 
in Zweltl bie Hauptversammlung des dortigen 
Gewerbevereines statt, die von über 100 Ge-
werbetreibenden besucht war. Uhrmacher Buschen-
hagen sprach über das Genossenschasisweseu 
und unter lebhaftem Beisall gegen die Wiener 
Handelskammer, in welcher die Semiten das 
große Wort führe». Avg. R. v. Schönerer be-
tonte die Nothwendigkeit der Organisation uud 
wies darauf hin. d.ch die CorporationSgeftal-
tung der Stände ihre Wurzeln in der natür-
lichen Gesellschafts-Ordnung habe; schließlich 
sprach sich Redner unter stürmischer Zustimmung 
für die Aushebung des Hausirhandels aus. 
Der von Schönerer gestellte Antrag beim Land-
tag um Bestellung eines Wanderlehrers sür 
das Gewerbewesen zu petitioniren fand ein-
müthige Annahme; ebenso ein Antrag bei der 
Gemeindevorstehung Zwettl die Entfernung des 
in der Mitte dieser deutschen Stat t gelegene» 
jüdischen BrandweinschaukcS zu fordern. Zu der 
für Sonntag, den 23. August, nach Karlstein 
vom Abg. R. v. Schönerer einberufenen öffenl-
lichen Wählerversammlung hatten sich viele 
hundert Personen eingesunden, welche den Abg. 
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Schönerer bei einer Triumpfpforte erwarteten; 
unter Böllerschüssen wurde der Angekommn»* 
mit einer Ansprache des Bürgermeisters von 
Karlstein begrüßt und ihm von weißgekleidete» 
Mädchen ein Blumenstrauß überreicht. Unter 
Absingung eines deutschen Liedes seitens des 
Gesangvereines, und unt r Vorantritt der frei-
willigen Feuerwehr wurde in das Versammlung-
locale marschirt, welches aber kaum die Hälfte ! 
der Erschienenen zu fassen vermocht»' Schönerer 
sprach unter ungetheilter Zustimmung überMf 
Nothwendigkeit der Einführung volk-winhlchan' 
licher Reform'» durch die Gesetzgebung und 
wurde ihm sodann unter Hochrufen der Tank 
für seine volkSthümlichen Bestrebungen au-ze-
sprachen. 1 

GorrespondenM. 
Fichtenwald, 24. August. <O.-E ) sR a ch i-

w ä c h t e r v c r l e g e n h e i i e n , n e ueÄieh- l 
w a g e.] Bei der Großeommune Lichleiiwild ni 
eine« der wichtigsten Aemter, ?aS des Nachi- ! 
Wachters und Lampen-Anzünders derzeit unbt- ! 
setzt. Der bisherige Verwalter dieser Aemter 
nachdem er nicht wiederzugebende LodcSreden 
aus den Herrn Bürgermeister Werschetz und ! 
den Herrn Magistrats-Direcior D. (nicht Xoctoc 
sondern Damian) Kurrent gehalten haben wll. ^ 
unseren freundlichen Markt auf immer verlassen; 
das übergroße Einkommen hat ihn zu diese« 
Schritte veranlaßt. Der gütige Himmel hat sich 
zwar augenblicklich der armen Lichtenwalda 
erbarmt und aushilfsweise den Vollmond «it 
Beleuchtung unseres Markte» zu Verfügung ge« 
stellt. Aber was nützt uns der Vollmond ! Xasi 
er mit lieblichen windiichen Lauten uns des 1 

Stand der Uhr verkünden? Müssen wir mchl 
fürchten, daß» ehe noch ein Wächter des Lichtes . 
und der Nacht gefunden ist, der befähigt ist 
windisch zu amtiren, der Mond sich muvilliz I 
von Lichtenwal» abwendet? Soll über Lichten-
wald denn vollständiges Dunkel herrschen 1 — I 
„Aus Lichtenwald ist «in Dunkelwald geworden 
hörte» wir gestern abendS; do der Mono sich 
gerade zufällig hinter einer finsteren Wo?/ 
versteckt hatte, konnten wir leibet nicht Xen;(- I 
nigen, der diesen Ausspruch gethan hat, erke«-
nen. I n ängstlicher Spannung wartet man am 
die Wiederbesetzung des erledigten Postens. j 
Hoffentlich werden unsere pervakischen Jung- i 
frauen in ihrer Opferwilligkeit auch diesmal wie 
vor wenigen Monaten für die Herbeischasiung 
eines ledigen Pervaken, wenn schon nicht liededt-
dürftige Herzen, so doch wieder 12 I 
zusammensteuer» und den scheidenden -an^er , 
der Nacht, wie den entschwundenen Gesangs 
meister mit einem Albuut auszeichnen. Bis zur ^ 
Wiederbejetzung bleibt, wenn auch der Mond 
Lichtenwald nicht mehr beleuchten will keia an-
deres Mittel übrig, als daß Lentschek, Weriche» 
uud Genossen als Leuchten nächtlicherweile un- I 
unterbrochen herumwandeln; dann werde» mc 

2 

Hutmacher Flogl in Trautenau hatte mehrere 
der tschechischen Wurfgeschosse, welche die Ueber-
schrist. ..Königinhoser Handschrift" trugen am an-
deren Morgen in seinem Schaufenster ausge-
stellt. Die Tschechen machten hievon die Anzeige 
beim Bezirkshauplmanne der mit Uebergehung 
des Bürgermeister-Amte« die Besciligung der 
S t e i n e-A u s st e l l u n g anordnete. Der Bezirks-
haupimaiin wendete sich dann wegen der, 
in der Stadt herrschenden Erregung an den Bür-
germeister und verlangte, dieser möge sich für 
die Erhallung der Ruhe in der Stadt verbür-
gen. Der Bürgermeister lehnte es jedoch ange-
sichtS solcher Borgänge ab, dem Verlangen des 
BezirkShaupimanneS nachzukommen. Glaubwür-
dig« Augenzeuge» deS tschechischen UeberfalleS 
berichten, daß die Tschechen ihren Angriff be-
reitS innerhalb der Stadl Königinhof b-gönnen. 
I n Folge dessen > alten die deutschen Turner 
aus Trautenau behördlichen Schutz verlangt. 
Die Führer der Tschechen in Königinhof ver-
langte» dagegen, die deutschen Gäste mögen 
paarweise und nicht gemeinsam die Stadt ver-
lassen. Daraus schließt man mit Recht, daß si« 
von d«n Vorbereitungen zum Angriffe in Vor-
Hirn in in Kenntniß gesetzt waren. Gleichwohl 
wurde behördlicherseits der, von den Deutschen 
verlangte Schutz sür überflüssig erklärt und ge-
radezu verweigert. Die Kutscher der Lohnfudr-
werke, welche die Deutschen benutzten, halten von 
den vorbereiteten Ueberfällen gerüchtweis Kunde 
erhalten, wurden jedoch von den SicherheitSor-
ganen angewiesen, sich nur getrost auf den Weg 
zu machen, man könne um die Sicherheit ihrer 
Fahrgäste vollkommen beruhigt sei». Die An-
greiser waren somit entschieden »n Vortheile. An-
gesichls derartiger Vorfälle drängt sich uns un-
abweislich der Gedanke auf. daß in erster Linie 
die Verwaltung berufen wäre solche wie-
verholte und die Zustande in Böhmen aufs trau-
rigste beleuchtende Ereignisse im Vorhinein mög-
liehst zu verhüten. Das gerade Gegentheil aber 
geschieht. Die Hoffnungen, die sich an die Slalt-
Hallerschaft des Freiherr» von Kraus knüpften, 
haben sich, wie so manches Andere, nicht erfüllt 
und wenn er auf sein« Amtsthätigkeit blickt, so 
muß er gestehe», baß dies, lbe auf die Enlwicke-
lung des Nationalitätenstreites in Böhmen ohne 
Einfluß geblieben ist. Die neueste und wohl 
einzig und allein echt tschechische „Königinhofer 
Handschrift" verzeichnet dies als eine unzwei-
felhafte Thalsache. 

[® i a r k e B e g e i s t e r u n g . ] DaS gigan-
tische Unternehmen, welches hundert Slovenen 
durch ihre Pilgerfabrl nach Prag inscenirlen, 
hat den in Laibach erscheinenden „Slovenec" 
zu folgendem Begeisterungsausbruche verleitet: 
„Grüßet uns liebe Pilger, unsere wackeren Brü-
der auf dem tschechoslavischen Boden, entbietet 
ihnen unseren Gruß, „warm wie die Sonne 
GolteS", welche die süßen Trauben in unseren 
Weinberge» reisen macht, laut wie der Sturm, 

Die Alten. 
Eine Geschichic von Alphonse Daudet. 

„Ein Brief, Vater Azani'" 
„ J a Herr . . . er kommt aus Paris." 
Er war ganz stolz darauf, daß der Brief 

aus Paris kam, der brave Azan . . . Ich 
nicht. Etwas sagle mir, daß die Botschaft aus 
Paris, die so unversehens am frühen Morgen 
aus meinen Tisch fiel, mich den ganzen Tag 
kosten würde. Ich täuschte mich nicht. Da, 
lesen w i r : 

„Du mußt mir einen Dienst leisten, lieber 
Freund. Tu wirst auf einen Tag Deine Mühle 
zumache» und sogleich nach Euguivreö, kome» ; es 
ist dieß ein Flecken drei oder vierStundenvon Dei-
ner Mühle, ein Spaziergang. Wenn Du dort bist 
fragst Du nach dem Kloster der Waisenkinder. 
Hinter dem Kloster siehst Du ein niederes Haus 
mit grauen Fensterladen und daneben ein Gärt-
chen. Du trifft ein, ohne anzuklopfen, die Thür 
ist «mmer offen, und wenn Du eingetreten bist, 
russt Tu recht laut: Guten Tag ihr braven 
Leute, ich bin der freund von Moritz . . . 
Dann wirst Du zwei kleine alte Leutchen er-
blicken, aber alt, alt, steinalt. Sie werben Dir 
aus ihren großen Sorgenstühlen die Arme 
entgegenstrecken und Du wirst sie so herzlich 

umarmen, als wären es Deine eigenen Eltern. 
Dann plaudert I h r . Sie werden von mir 
reden, nur von mir ; sie werden Dir lausend 
Thorheiten erzählen, die Du, ohne den Mund 
zu verziehen mit anhörst. Du wirst nicht lachen, 
das will ich hoffen! Es sind meine Großeltern, 
zwei Wesen, denen ich ihr Ei» und Alles bin, 
und sie haben mich seil zehn Jahren nicht gesehen. 
Zehn Jahre, eine lange Zeit ! Doch das ist nicht zu 
ändern, mich hält Paris, sie ihr hohes Alter. 
Sie sind so alt, daß sie weiß Gott unterwegs 
zerbrechen würden, wenn sie mich besuchen woll-
ten. Glücklicher Weise bist Du ja dort in der 
Nähe mein lieber Junge, und wenn sie Dir 
die Hund drücken, so ist es ihnen als wäre eS 
meine Hand. Ich hab ihnen so oft von uns 
Beiden geschrieben und von unserer Freund-
schaft." 

Der Teufel hole die Freundschaft! Gerade 
an dem Morgen war ein Prachlwetter, aber 
nicht um dabei sich auf die Landstraße zu ma-
chen; zu viel Staub und zu viel Sonne, ein 
wahre» Provence-Wetter. Als der verdammte 
Brief ankam, hatte ich mir schon ein geschütztes 
schaltiges Plätzchen zwischen zwei Felsen aus-
gesucht und dachte, mir es da wohl sein zu lassen, 
wie einer Eidechse in einer Mauerspalte, und 

unter den rauschenden Föhren zu träum«. 
Doch, was ist zu thu»? Ich schließe fluchend 
metneMiihU, lege den Schlüssel unter die Treyve. I 
Mein Slock, meine Pfeife, und so bin ich un- , 
terwegS. 

Ich kam gegen zwei Uhr in EuguivreS an. 
Der Ort war verlassen, alle Welt im Felde. I 
Unter den weißbestaubten Ulmen zirplen du 
Grillen wie in offenem Felde. Aus dem Platze 
vor der Mairie stand wohl ein Esel und tonnte 
sich, ein Flug Tauben erfrischte sich am Brnn-
nen neben der Kirche, aber keine Menscheasetle 
weit und breit, um mir das Waisenhaus zeige» z» 
lassen. Zum Glück fiel mir plötzlich eine alle 
Frau in die Augen, sie saß zusammengekaueN 
unter einem Thürbogen und spann. Ich sagte 
ihr, was ich suchte und da sie eine mächtige 
Fee war, so brauchte sie nur den Rocken zu et- ; 
heben und augenblicklich stand das Kloster d-: 
Waisenkinder wie auf einen Zauberschlage vor 
mir. Es irar ein großes, schwarzes, grämliche 
Haus und wie es schien, ganz stolz darauf, 
über seinem gothischen Portal ein aUeS ftrcfl} 
aus rothem Sandstein mit etwas Latein ri»u* 
herum ausweisen zu können. Neben jenem Hause ! 
erblickte ich ein anderes, kleineres, mit grau» i 
Fensterladen, einem Garten dahinter. Ich 1 
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«ich stets wissen, wie viel es geschlagen hat. 
K» nächster Zeit wird unseren Markt-Platz 
,uß?r einer mit Oelsarbe angestrichenen Mar-
«oriäule auch eine Viehwage zieren; wie wir 
lote», wird bereit« in den nächsten Tagen 
die Probebelastung durch den Herrn Bürger» 
•elfter vorgenommen werden. 

Wind.-Landsberg, 25. August (O.-C.) fD i e 
ehrwürdigen P a t r e s L a z z a r i s t e n auf 
der M i s s i o n s t o u r . j Das bedrängte Seelen-
teil der Pfarrinsassen von Ulimj-n bei Wind.-
Uvdsberg erforderte die Berufung von vi-r 
«dmürdigen Brüdern aus dem Orten der 
' zzaristen vom Josesiberge bei Cilli Durch 

Octave oonnerten die beredten Sendlinge 
zezin die Ungläubigen, insbesondere gegen die 
tädler, bei welchen ü'irigenS der Teusel ohne-

nichts mehr zu suchen hätte, da er ja 
Knils alle in seinen langen glühenden Krallen 
täte. Sogar wir geheiligte und gesalbte Priester 

Herrn, — wurde gepredigt, — werden von 
dieser sodomitiichen Brüt nicht mehr beachtet. 
tiaruDi wird in Bälde die Zuchtruihe Gottes 
»der die gottlosen freimaure.ischen Städter ge-
schwangen werden; aber auch die Landleute 
Mi "« schon zu viel sündhaften Gelüsten, ihrer 
•artn auch die ewige Berdammniß; der schreck-
laftc „liudid" vulgo Teufel wurde zu Hunderlen-
«lkn in einer Predigt genannt; den Jünglingen 
«od Jungfrauen aufgetragen wie sie zu schlafen 
bibm, die Hände üoer dem Kopfe oder über 
l»s Gesicht gekreuzt und so Pikantes mehr. — 
tu Schlußpredigt endete nicht ohne politischen 
Icheschmack, indem der hochseligen Slaven-
tpoftet Cyrill und Meihud rühmlichst gedacht, 
»d die Slovenen aufgesordert wurden, sich 
ßn- diese Rational-Heiligen vor Augen zu 
btlten und überhaupt fest zusammen zu stehen. 
Zlichdcm endlich von den ehr- und hochwürdigen 
ltaizelrednern der Herr Pfarrer dreimal im 
siamcn feiner Pfarrlinder inbrünstig gebeten 
«rde. denselben für alles bereitete Aergerniß 
je Verzeihung angedeihen zu lassen, welche 

dann endlich auch aussprach, wurde die 
feierliche segensreiche Octave geschlossen. — 
Scntag den 24. d. M . entführte» sreiwillig 
deizkstellte Fuhrwerke die frommen Prediger, 
die siegesbewußt unseren Markt durchzogen. — 
gut Feier der Ankunft der ehrwürdigen P. P. 
i» Ulimjen hat ei» dortiger, weit über seine 
ömarlung hinaus bekannter, so und so viel-
occeentiaec äußerst christlicher Geldverleiher auf 
itiae« Schweinestall eine slavische Trikolore 
akolltn lassen; sonit lies Alles ohn: bemerkeuS-
vnlhen Zwischenfall ab, außer daß die Thränen-
lacke einiger halbverdorrter Betschwestern durch 
du unendlich „rührenden" Kanzelworle ganz 
niilttN wurden. Die auf der Kanzel gepflogenen 

.eruncien, die behandelten äußerst „pikanten" 
Themen, sowie das unaufhörliche Donnern von 
Terdammniß und Höllenqual haben at er selbst 

rrtannte es sogleich und trat ein. ohne anzu-
klopft». 

-o lange ich lebe, sehe ich den langen, 
lchlta, stillen Hausgang vor mir. seine röthlich 
»gestrichenen Wände, das Gärtchen, das tief 
t.uten durch eine helle Gardine hindurchblinkte 
md an dem braunen Getäfel die geschnitzten 
mrmslichigen Blumen und Geigen. Mi r war 
ei, als trete ich in daS HauS eines gestrengen 
Herr« auS der Mitte des vorige» Jahrbunderts. 
ZlmEnde des Ganges, linker Hand, hörte man 
turch eme halboffene Thür das Tiktak einer großen 
Vondllhr und die Stimme eine« Kindes, eine« 
Schulkindes, da« nach jeder Silbe innehaltend 
oenichmlich las: „Als — dann — rief — 
der — bei—li—ge — I—re—nä—u« — ich 
- bin — der — Wai—zen — des — Herrn 
- ich — muß — ge—mah—len — wer—den 
- von — den — Zäh—nen — die—ser — 
î ie—re." 

Ich näherte mich leise und schaute durch 
tu visene Thür. 

I n der Stille und dem Helldunkel eines 
klii«» Zimmer« schlief im tiefen Sorgenstuhl ein 
Siiln Alter,daS Gesicht über und über mit Runzeln 
dedecki. mit offenem Munde und die Hände auf 
de» Knieen. I h m zu Füßen faß ein Mädchen 

„pentsche Wacht." 

unter gewiß auch frommen Leuten Indignation 
erregt. E« dürften diese Missionspredigten wohl 
das Gegentheil von dem beabsichtigten Zwecke 
erreichen, dem omne nimium vertitur in vitium. 

Kleine Mronik. 
[ F r e m d e n v e r k e h r i n d « n A l p e n -

I ä n d e r n.l Am 23. d. wurde in Klagenfurt 
der zweite Delegirtentag zur Förderung de« 
Fremdenverkehrs in den Alpenländern abge-
halten. Die Vertreter des Landespräsidenten, 
des LandeShauplmanns und Bürgermeisters, 
ferner der Ausstellungspräsident Dr. von Edl-
mann begrüßten die Versammlung, welche den 
Redacteur Stradner iGraz) zum Präsidenten 
wäblte; zu Vice-Präsidenien wurde» Baron 
Jabornigg, (Klagenfurt) und Reichsraths-Abge-
ordnete? Dr. Angerer (Innsbruck), zum Schrift-
sührer Gwinner gewählt. Da« Verbandsstatut 
wurde nach dem Referat Stradner'« en bloc 
angenommen. Als Vorort wird Graz, al« 
nächster Versammlungsort Leoben gewählt; den 
Städten Salzburg. Meran und Eteyr, welche 
ebenfalls als Versammlungsorte vorgeschlagen 
waren, sprach der Präsident den Dank sür die 
Einladung aus. I n den Verbandausschuß wur-
den gewählt: Baron Jabornigg (Klagenfurt), 
Dr. Hermann (Klagensurt), Angerer (Innsbruck). 
Baron Pirquet (Wien), Silber (Sahburg), 
Bür.ie.meister Tomitz (Steqr), ferner die Ge« 
meinderäthe Schmirger, Seidl, Marx und 
Winter. Dr. Scaria, Remschmidt, Späth, Kra-
tochwill und Stradner <Graz). Referate brach-
ten Dr. Angerer über Organisation der Frem-
denvereine. Seidl über Trinkgeld, Kleinoschegg 
über Muster von Passagierzimm r>, deS steiri-
schen Vereins. 

l D e r tschechische G r ö ß e n w a h n 
i m Wachse n.j Der tschechisch-politische Ver-
ein in Wien hat solgende Resolution bezügli ^ 
der böhmischen Rationalbant beschlossen: „ I n 
Anbetracht dessen, daß w«r niederösterreichische» 
Böhmen auch zur böhmische» Ratio» gehöre», 
welche mit vollem Recht dafür kämpft, daß aus 
den neuen Banknoten auch d.r böhmische Text 
ersichtlich ist und daß überhaupt das Verhältnis 
der böhmischen Ration zur oesterreichisch ungari-
schen Rauonalbank zu Gunsten unserer Gewerbe-
Neidenden, Industriellen und Geschäftsleute ge-
ordnet werde; in Anbetracht dessen, daßZwir al« 
so zahlreiche zahlende Bürger auch das Recht 
haben, in unserer Muttersprache doch wenigstens 
lesen zu können was sür ein Geld wir eigentlich 
in Handen haben und wie viel dies Geld 
Werth hat; in Anbetracht dessen, daß durch die 
bisherige Geringschätzung dieses unsere« klaren 
und heiligen Rechts unsere Ration mißachtet 
und als weniger berechtigt als die ungarische 
und deutsche gehalten wurde: erklären wir. daß 
wir vollkommen mit der Petition, welche die 
Prager Handelskammer » die Regierung ab-

im blauen Anzüge — große Pelerine und klei-
nes Mützchen, das Costüm der Waisenkinder — 
und las in einem Buche, da« ihr Über den 
Kopf hinausragte, das Leben des JräneuS. 
Ihre wunderbar« Kunst hatte wie ein Zauber 
aus das ganze Haus gewirkt. Der Alte schlief 
in seinem mächtigen Lehnstuhl, die Fliegen 
schliesen an der Decke, die Canarienvögel in 
ihrem Käsig, dicht am Fenster. Die große Wand-
uhr schnarrchte ihr Tik-tak, Tik-tak. Einzig munter 
im ganzem Zimmer war nur ein großer Lichtstrei-
fen, der weiß und schnurrgerade voll lebendiger 
Funken und tanzender Staubatome durch die 
geschlossenen Fensterladen drang. Während 
Alles ringsum her schlummerte, fuhr das 
Kind wieder im ernsten Tone zu lesen fort : 
„A l — so — bald — stürz — ten — sich — 
zwei — Lö — wen — ü — der — ihn — 
her — zer — ris — fen — ihn. 

I n diesen Augenblick trat ich ein. Und 
wären die Löwen deS heiligen JrenäuS in'« 
Zimmer gedrungen, sie hätten keine allgemeinere 
Erstarrung hervorrufen können, als ich. Ein 
wahrer, dramatischer Knalleffect! Die Kleine 
stößt einen Schrei au«, da« große Buch fällt, 
die Canarienvögel und die Fliegen erwachen, 
die Wanduhr schlägt, der Alte richtet sich ganz 
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zuschicken beschlossen hat, übereinstimmen und 
dringend ersuchen, die hohe Regierung mochte 
unsere Forderung berücksichtigen, wie wir auch 
von unseren Reichsraths-Adgeorbneten erwarten, 
daß sie unsere Rechte unerschütterlich vertreten 
werden." 

( S e l t e n e G e b u r t s t a g f e i e r. j I n 
Koblenz kam neulich das seltene Ereigniß vor. 
daß Drillingsschwestern ihren 70. Geburtstag, 
und zwar alle drei in voller Rüstigkeit, fei» 
erten! 

f R u f f i f c h e R e ch t « p f l e g e.j Da« 
„Tagebuch" des Fürsten MeschtscherSki, so wird 
aus Pete.Sburg geschrieben, liefert fortgefetzt 
interessante Beiträge zur Charakteristik russischer 
Rechtspflege. So giebt der Fürst neuerdings 
eine Unterhaltung wieder, die er mit dem 
„Jupiter" des Gerichtswesens gehabt hat. „Je-
denfalls," so sagte er, „schädigen meine Artikel 
wider das Gerichtswesen weniger die Grund-
vesten der Gewalt als jene schrecklichen Verbiete 
der Geschwornengerichte, deren Einwirkung auf 
die VolkSmasse eine directe, unmittelbare ist." 
„O, nein," entgegnete der Jupiter, „was Sie 
da von dem schlechte» Einfluß sprechen ist nicht 
richtig. Die Verbiete üben gar keinen Einfluß 
aus." Kurz und deutlich. Als Beleg für die 
Jrrthümlichkeit dieser geäußerten Ansicht folgen 
nun nachstehende Beispiele: Bei Ssaratow 
haben drei Brüder die Geliebte ihre« Vater« 
ermordet, weil dieser sich weigert«, ihnen Geld 
zu aeben. Al« man die Mörder arretirte, er-
klärten sie ganz ruhig: „Bindet uns doch nicht, 
wir werden ja nicht fortgehen. Man wird un« 
so wie so freisprechen." Al« Pendant hierzu 
wird eine Scene aus dem Bezirksgericht in St. 
Petersburg angeführt. I n der Colonie für mm-
derjährige Verbrecher war es zu einer Revolte 
gekommen. Ein gewisser Olenin. der Hauplan-
stiftet, verstand es. aus dem Arrest zu ent-
fliehen. Als er zurückkam, wurde er von den 
übrigen Arrestanten verabredetermaßen über-
fallen und ein gewisser Schibanow. ein einar-
mige« Jndividum, versetzte ihm mit einem Stock, 
an dessen Ende Blei befestigt war. einen Hieb 
auf den Kopf, infolge dessen Olenin, von Blut 
überströmt, niederfiel. „Bor dem Gericht wurde 
Schibanow von Spassowitsch und Gerhard ver-
theidigt.(I) Die Geschwornen sprachen ihn fr«i."(!) 
Höchst erfreulich, ader so kann es nicht weiter 
gehen. Und diese Ueberzeugung beginnt auch 
unter dtn Richtern selbst schon Fuß zu fassen. 
„Heute war ein Procurator uno gestern ein 
Gerichtspräsident bei mir." so schließt der Fürst, 
„und Beide sagten, als ob sie sich verabredet 
hätte»: „Fahren Sie nur sort. Sie werden 
schließlich doch Erfolg sehen. Die öffentliche 
Meinung und die meiste « GerichtSdeamte» sind 
schon auf Ihrer Seit«. Die Vernichtung des 
Gefchwornengtnchts muß erreicht werden. Dies 
wird der erste Schritt zur Steuerung der Un-
ordnung in den Gerichten sein." 

erschrocken in die Höhe und ich selber etwas 
bestürzt, bleibe aus der Schwelle stehen und 
rufe mit lauter Stimme: „Guten Tag. I h r 
braven Leute, ich bin der Freund von Moritz!" 

O, da hättet I h r ihn sehen müssen, den 
wackeren Alten, n ie er die Arme nach mir aus-
streckte, mich umhalste, mir die Hände drückte, 
wie närrisch im Zimmer umher rannte und nichts 
zu sagen wußt« als : „Mein Gott! Mein Gott !" 
All« Falten seine« Gesichts« lachten. Er wurde 
roth und stammelte: „O, Herr, ach Herr!" 
dann ging er in eine Eck« und ri«f „Ma-
mett«!" 

Eine Thür geht auf, das Geraschel e>n«r 
Man« im Hausgang. Mamette tritt em. Man 
kann sich nichts Hübschere« denken, als die 
kleine Alte in ihrer starren, zweigehäusigen 
Haube und dem braunen Rock; das gestiebte 
Taschentuch hielt sie dem Gaste zu Ehren in 
der Hand. E« war wirklich rühre' d, sie ähnel-
ten einander. M i t einer solchen spitzen Haube 
auf dem Kopfe hätte er eben so gut Mamett« 
heißen können. Nur hatte die wahre Mamette 
in ihrem Leben wohl oft weinen müssen, denn 
sie war noch viel runzeliger als er. Auch sie 
hatte ein Kind aus dem Waisenhaus« neben sich, 
eine blaue Pelerine, die ihr nicht von den Fer-
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[ M ä d c h e n h a n d e l i n I t a l i e n . ) 
I n Rom ist. wie den „Daily NewS" gemeldet 
wird, eine verbrecherisch« Vereinigung entdeckt 
worden, di? Zweige in Neapel und Spaleto hat. 
Während einer Haussuchung bei einem früheren 
RegierungSbeaaiten, der angeblich Mitglied die» 
fer Bande ist, wurde ein Briefwechsel mit 
einigen Amerikanern in New Dork vorgefunden. 
Italienische Mädchen, die von Agenten dieser 
Bande in den südlichen Provinzen Italiens billig 
gekauft wurden, sollen an diese Amerikaner für 
je 1000 oder 2000 Franc» verkauft worden 
fein. I n Rom wurde» am 17. d. zehn Mit» 
glieder diefer Bande verhaftet. 

[ D e r R o m a n e i n e s K i n d e s . ) Eine 
ältliche Dame in London, Mrs. Prall, wandte 
sich vor einiger Zeit direct an den Prämier-
Minister SaliSbury in folgendem Anliegen: 
„ I m Jahr» 1870 befand ich mich in großer 
sinancieller Nolh. die Verwandten meines Man-
nes wollten nichts von mir wissen, weil ich in 
feinem Hause als Dienstmädchen gedient und er 
mich wieder den Willen seiner Familie gehei-
rathet hatte. Mein Mann starb im Jahre 1878, 
er hinterließ mir ein einziges Kind; ich ver-
suchte es einige Zeit, mich mit diefem zu er-
nähren, und als dieses nicht anging verkaufte 
ich bald daraus mein kleines schönes Mädchen 
einer Seiltänzerbande. Ich habe seitdem nichts 
von dem Kinde gehört, allem vor 2 Monaten 
ist mein Schwager gestorben und hat meiner 
Ellen ein Vermögen von 150.000 Pfund Sttr-
ling hinterlassen; sie ist jetzt 17 Jahre alt und 
ich möchte um jede» Preis wissen, wo sie weilt." 
Auf Befehl des Premiers arbeitete die Polizei 
mit größter Eile und Aufmerlfamkeit in dieser 
Angelegenheit und es ward sestgestellt. d ß die 
junge Erbin vor einigen Jahren, als sie sich 
mit ihrer Truppe auf einer Kunstreise in Me-
xiko befand, während sie ihr Mittagsmahl, 
einnahm, von einem jungen Manne erschossen 
wurde. 

[ E i n M ä d c h e n b u n d . ) Der „Kreuzn. 
Gen.-Anz." enthält folgendes Inserat; 14 jung« 
Mädchen aus Kreuznach und dessen Umgebung, 
die sich verabredet habe», keine Kißchen oder 
Tournüren mehr zu tragen, weil sie sich nicht 
länger verunstalten wollen, bitten alle gleichge-
sinnten jungen Damen, c och dieser Vereinigung 
beizutreten und die häßlichen Kißchen abzuschas-
fen. Die Vereinigung trägt den einfachen Namen 
„Hinne sescht" und werden Beitritts-Anmeldun» 
gen unter dieser Chiffre unter Diskretion ent-
gegengenommen. Auch können Damen jeden 
Alters beitreten." 

[ G a l l m e y e r r e d i v i v » ! ] I n Sa» 
Franzisco kündigten vor einigen Wochen mäch-
lige Plakate an, daß „Fräulein Pepi Gall-
meyer aus Wien" demnächst eintreffen und ei» 
Gastspiel eröffnen werde. Das Polizei-Oberhaupt 
der Stadt, dem das Hinscheiden der österrei« 
chischen Künstlerin wahrscheinlich bekannt war, 

sen wich. Und die beiden alten Leute von den 
beiden Waisenkindern beschützt zu sehen, es lag 
etwas tief Ergreifendes darin. 

Bei ihrem Eintritt machte sich Mamette 
zu einem tiefen Knix zurecht, den ihr jedoch der 
Alte mit einem Wort wie unter den Füßen weg« 
zog: „Es ist der Freund von Moritz!" Da 
fängt Alle» an ihr zu zi'tern an, sie weint, 
sie verliert ihr Taschentuch, sie wird roth, ganz 
roth, noch röther als er. Diese Alten! DaS 
hat uur noch einen Tropfen BlutS in den 
Adern und bei der geringsten Erregung steigt er 
ihnen zu Kopfe. „Schnell, schnell einen Stuhl ! " 
sagte die Alte zu ihrer Kleinen. „Mach' die 
Laden auf!" ruft das Väterchen feiner Kleinen 
zu und mich an der Hand fassend führen sie 
mich beide trippelnd ans Fenster daS jetzt weit 
offen steht, damit sie mich bester betrachten 
können. Man zieht jetzt Lehnftühle heran, ich 
setze mich zwischen sie auf einen Klappsessel, 
die beiden Blauen stehen hinter uns und das 
Verhör beginnt: „Was macht er? Warum 
kommt er nicht? Is t er zufrieden?" Und pa-
taii und patata, so ging es stundenlang. 

Ich beantwortete alle ihre Fragen aus's 
Beste, gab über meinen Freund alle mögliche 
Auskunft, erfand auch frech, was ich nicht 

„Z>e»tsche Macht." 

sandte zum Empfange der Schauspielerin einige 
— DetectivS auf den Bahnhof, welche diefe, 
freilich nicht im Triumphe, zur Polizei geleite-
ten. Die Künstlerin, eine ungefähr fünfzigjäh-
rige Dame auS New - Dork. Namen« Jane 
Smith, erklärte, daß sie berechtigt sei, jeden 
beliebigen Theaternamen anzunehmen . . . „DaS 
wohl." meinte der Commissär, „aber nicht einen 
solchen, der auf einen Betrug des Publikums 
hinzielt." Da Miß Smith unter ihrem eigenen 
Namen nicht „ziehen" konnte, unt-r demjenigen 
der „falschen Pepi" nicht „ziehen" durfte, ver-
ließ sie die Stadt, — wahrscheinlich um das 
Manöver anderwärts zu versuchen. 

>Der m i l l i o n s t e Besucher . ) I n 
dem Centrum der Welt, in der Hauptstadt des 
ungarischen GlobuS, herrscht eitel Freude und 
Jubel. Die Landesausstellung in Pest hat ihren 
millionsten Besucher, auf den seit Wochen mit 
Bangen und Hoffen geharrt wurde. Und es 
waren deren sogar gleich zwei auf einmal! Um 
*/«2 Uhr am 20. August betraten durch das 
Hauptportal zwei Soldaten der Verpflegsbranche. 
beide Bäcker, mit einer Militärkarte das Aus-
stellungSterrain, wo ihnen zu ihrer angenehmen 
Ueberraschung ein festlicher Empfang zu Theil 
wurde. M i t einer Militärkarte können zwei 
Soldaten die Ausstellung besuchen, die von den 
Beiden repräsenlirte Karte war nun die mil« 
lionste. Die beiden Glücklichen erhielten vom Mini-
sterialrath« Director Schnierer je fünfzig AuS-
stellungS-Loose eingehändigt, nachdem sie ihr« 
Name» angegeben hatten. 

[ B e d e n k l i c h e D e m o n s t r a t i o n . ) 
Ein wegen Raubmorde« Angeklagter hat «in 
volles Geständnis abgelegt. I n der Wohnung 
deS Ermordeten wird der Thatbestand des Ver-
brechen« aufgenommen. ES handelt sich darum, 
die Ermordungsscene genau zu fixiren. Commifsär 
(zum Mörder): „Zeigen Sie uns, auf welche 
Weise das Verbrechen vollsührt wurde!" — Der 
Mörder : „ M i t größtem Vergnügen. Herr Com-
miffär. L«s,en Sie sich in jenes Bett und schlie-
ßen Sie die Augen, als ob Sie schl'ese». Man 
stecke sodann zehntausend Gulden in die Schreib-
lav«, gebe mir ein scharfgeschliffenes Küchen-
meffer und lasse uns allein!" 

[ E i n g u t e r S c h ü t z «.[Ein Soldat stand 
in tiefet Nacht einsam Schildwache. Mittlerweile 
erscheint aus hohem Thurme ein Astronom mit 
einem langen Auszuas-Fernrohr. „Was der da 
wohl am Himmel ansaugen wird mit seiner 
langen Flinte." denkt der Posten und verhält 
sich abwartend. Plötzlich erscheint in der Him-
melsgegend. nach welcher der Astronom seinen 
Tubus gerichtet hat, eine Sternschnuppe. „Bom-
den und Granaten!" ruft der Posten, und daS 
Gewehr entfällt ihm vor Schrecken — „er hat'u 
getroffen!" 

[ E i n s c h l a n k e r V e r g l e i c h . ) „Du. 
die Tochter deS Kanzleirathes B. ist doch übri-
gens die reine Libelle." — »Hm! Du meinst, 

wußte und hütete mich wohl, einzugestehen, daß 
ich niemals darauf giachtet, ob feine Fenster 
gut schlöffen und von welcher Farbe die Tapete 
in seinem Zimmer sei. 

„Die Tapete in seinem Zimmer! <si« ist 
blau, hellblau, mit einer Blumenguirlande." 

„Wirklich!" antwortete die gute Alte ge-
rührt und drehte sich zu ihrem Manne: „Es 
ist ein so braves Kind!" 

„Ja , ja, ein braveS Kind!" versetzte der 
Andere mit Begeisterung, und während ich mit 
ihnen redete, gab es zwischen ihnen stille, ver» 
ständnißoolle Winke, ein Nicken mit dem Kopse, 
«in Zwinkern mit den Augen, oder der 
Alte raunte mir zu: „Sprechen Sie lauter, sie 
hört etwas schwer." Und sie ihrerseits: „Ein 
wenig lauter, ich bitte, er hört nicht gar gut." 
Ich erhob dann meine Stimme und alle Beide 
lächelte» mir dankbar zu, und über mich beug-
ten sich die welken Gesichter, als wollten sie 
das Bild ihres Enkels tief in meinen Augen 
suchen: ich war ganz bewegt und in mir war 
es, als ob ich dies Bild unklar, verschleiert, 
fast unerreichbar in ihren Augen wiedererdlickt«, 
als ob ich meinen Freund aus weiter F«rne, 
wie durch einen Nebel mir zulächeln sähe. 

» » 
* 
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weil sie «in« so schlanke Taille befitzt." — „Ta» 
eigentlich weniger! aber weil sie jeden Augen-
blick eine neue Libelei hat!" 

[ K i n d e r m u n d . ^ Der junge Junker: 
„Papachen, mein franzöm'cher Lehrer sagte heute: 
&ne h'iße auf deutsch Esel. Ist denn das wahr ?" 
Der alte Junker: „ J a wohl mein Sohnchen." 
Der junge Junker: „Dana war auch unf,r 
Uhr-Ahn, von dem die Mama lo viel spricht. 
ein Ur»E . " 

Locales und Arovinciates. 
Cilli. 26. Augich 

[P « r s o n a l - N a ch r i ch l.) Der k. k. 
BezirkShauptmannschast i» Cilli wurde der k. k. 
Slalthalterei-ConceptS-Practikanl Rudolf Graf 
Fünfkirchen zur Dienstleistung zugewiesen. 

[ C i l l i er M än n e r g e s a n ave rein.) 
Jedem Theilnehmer an der letzten Sängerfahrt 
nach Rann ist der daselbst verlebte Tag gewiß 
noch in lebhaftester Erinnerung. Zu den ch^n-
sten Momenten jenes Tage« zählt sicherlich 
jener, wo beim Einzüge die Sänger aus Cilli 
ein reizender Kranz Ranner Frauen und ML»-
chen erwartete, deren würdige Vertreterin nach 
einer finnigen Ansprache an die Fahne des 
Vereines ein schönes Band heftete. Noch war 
aber dieses Bond nicht ganz vollendet, da ?>« 
Kürze der Zeit dies unmöglich machte, es wurde 
daher zurückgelassen und nun ist dasselbe von 
Damen aus Rann an den Verein eingesendet 
worden. Auf schwerem seidenen mil Goldfranze» 
versehenen weißen Untergründe prangt die Wid» 
mung in meisterhaft gestickten Goldlettern. ein 
passender Ausdruck der reinen und edlen Ge-
sinnung der liebenswürdigen Spenderinnen. Da» 
Band wird eine der schönsten Zierde» der reich-
behängten Fahne des Ci l l i« Männergeiangver-
eines bilden, welcher aber auch den in Ran» au»-
gesprochenen Grundsätzen gewiß treu bleiben 
wird, nämlich stets einzutreten für da» deu'iche 
Lied, dessen warme Pflege und möglichste Ber» 
breitung. Den wackeren deutschen Damen von 
Rann aber wird der Verein seinen Tank in 
geeigneter Weise bezeigen. 

[S ch l o ß b e r g-F e st.) Nachdem wehr» 
fache, biSher vorliegende Hemmnisse beseitigt, 
veranstaltet der Museal-Verein Sonnlag, tfi). d. 
M , ein großes S c h l o ß b e r g-F e st, dessen 
ganzer Ertrag dem Zweck.' der Erhaltung dir 
Burg-Ruin« Ober-Cilli und speciell der :Se-
staurirung des Friedrichsthurms gewidmet m. 
I n voller Würdigung dieses edl<n Zweck» 
haden sowohl der Männer-Gesang-, als auch 
der Turn-Verein freundlichst seine Mitwirkung 
zugesagt. Abgesehen davon, daß das Program« 
zu drr Hoffnung berechtigt, daß dieses M 
vielfältig« Unterhaltung bieten, den Bejuch 
thatsächlich lohnen wird, müßen wir demselde» 
die regste Beteiligung wünschen, indem nur 
aus diesem Wege dem Museal-Verein«. welche» 
es gelungen, die Burg-Ruine durch seine uoer-

Plötzlich erhebt der Alte sich von seine» 
Lehnstuhl: 

„Aber, Mamette, mir fällt eS ein. er hu 
vielleicht noch nicht gefrühstückt!" Und Mamell« 
streckt wie außer sich die Augen gen Himmel: 

„Nicht gefrühstückt! Großer Gott !" 
Ich glaubte es sei noch v^m Moritz die 

Red« und wollt« eben antworten, der g»u 
Junge warte mit feinem Frühstück nie länger 
als bis Schlag 12 Uhr. Ader nein, es war 
von mir die Rede, und da gab eS ein Hintat« 
her, als ich eingestand, daß ich noch nicht» ge> 
gessen. Schnell die Messer und Gabeln. 
kleinen Blauen! Den Tisch mitten in die Stulx! 
DaS Sonntagstischtuch, das geblümte Geschirr. 
Und nicht so viel gelacht. Kinder, hurtig !" Und 
wie beeilten sie sich! Sie hatten kaum Zeit, drei Teller 
zu zerschlagen, so stand da» Eff«n aus dem 
Tisch. 

„Ein gutes, kleines Frühstück," sagt« Ma-
mette zu mir und sühn« mich zu Tisch«; ..nu: 
sind Sie leider allein beim Essen. Wir andern 
haben daS Unser« schon gehabt." 

Die armen Alten! zu welcher Stunde et 
auch sei, sie haben immer gegessen. 

Das gute, kleine Frühstück von Mameue 
bestand aus einer Schale Milch, Datteln und I 
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«üblichen Jnstandsetzungs-Arbeiten in kurzer 
Zeit zu dem schönsten, dankbarsten Cillier Aus-
faßt zu gestalten, die Mittel geschaffen werden 
lvnrien. eines der wichtigsten historischen Bau-
Sentmole SleiermarkS der Nachwelt zu erhallen. 

sFür S ch u l z w e ck e.) Wie uns auS 
Xohilfch-Sauerbrunn geschrieben wird, findel 
talelbst Sonntag den 3V. August. Abends 
halb 8 Uhr in den Lokalitäten der I I . land-
stattlichen Restauration eine Jux-Tombola 
statt. DaS Reinerlrägniß derselben wlrd sür 
den SchulhauSbau in Sauerbrunn verwendet 
»erden. AU« Freunde der deutschen Schule 
»erden höflichst eingeladen, sich an dieser Tom-
bolo zu betheiligen. 

^U n t e rst e i r i s ch e B ä d e r . ) I n der 
Landes Curanslall Rohilsch-Sauerbrunn sind bis 
zum 21. August 2185 Personen zum Curge-
trauche eingetroffen. 

I® e s t 6 w t ch s e I.] Die der Frau Minna 
-liger gehörige Besitzung in Lava wurde um 
IZ000 st. an den Hauptmann Kühn und ein, 
«»cm ruffischen Slaatsralhe gehöriges, in der 
Gemeinde Lendorf gelegene» Gut um 12000 fl. 
a» den Rillmeister Mattaschitsch verkauft. 

[S ch u [ f« st.| Am 13. September findet 
im Lack bei Süssenheim e»n Fest zum Besten 
»er vom deutlchen Schulvereine subvcntionirlen 
schule stall. Schulfreunde werden gebeten, die-
iim Feste ihre Folterung a»ged«ihen zu laffen. 

e i l e^i st « i n «r S a n n b r ü c k e . ) Die 
feierliche Eröffnung der Heileiisteiner Sannbrücke, 
sowie der dazu gehörigen neuen Bezirks straße. 
nnCet Sonnlag den 30. August l. I . , Nach-
«mag 4 Uhr, stall. 

[ A b g e b l i t z t . ] Obwohl der teutsche 
Theil unserer Steiermark noch nicht unter dem 
Zrucke einer Sprachenverordnung steht, wie 
da« Kronland Böhmen, so wagen doch ad und 
zu slovenisch-nationale Advocalen, natürlich auf 
Kosten ihrer Clienten, rel» deutsche Gerichts» 
bezirke mit slovenischen Eingaben zu behelligen. 
cd hat auch Herr Doctor Dominkus in Mar-
durg sich den Sport erlaubt dem Bezirks^» 
nchle ArnfelS, dessen Amlssprache wohl in alle 
Ewigkeit die deutsche bleiben wird, zwei neu-
slovenifche Klagschriste» zu überreichen. Selbst-
redend wurden dieselben zurückgewiesen und diese 
Zurückweisung auch vom Oberlandesgerichte be-
stäi'gt. 

^Schaden feue r . ) Am Abende vom 20. 
diach in dem Wirthschaflsgebäude des Besitzers 
vlefan Jost in Trennenoerg Feuer aus. wel» 
ches das genannte Object sammt allen Futter-
und Gelreide-Vorrälhe» einäscherte. 

^ B o s h a f t e S c h ä d i g u n g . ) Vor eini» 
gen Tagen warfen mehrere Burschen zwei 
sehr große Heuwagen, welche auf der Wiese der 
Glunvbesitzerin Agnes Wetternich in Sallach 
bei Cilli standen, um und zerstreuten das da-
rauf befindliche Heu nach allen Windrichtungen. 
Der am darauffolgenden Tage niedergegangene 

einer Barquette, einer Ar l Spritzkuchen oder 
Windbeutel; damit wäre sie mit ihren Canarien-
vögel« wohl acht Tage ausgekommen. Und nun 
sollte ich ganz allein den ganzen Vorrath ver-
zehren! Welche Entrüstung herrschte auch um 
den Tisch herum! Wie die kleinen Blauen sich 
svrlwährend zuzischellen und mit den Elldogen 
aiistießen. und auch die Canarienvögel in ihrem 
Käfig schienen sich zu sagen : „ O der Herr, er 
ihl die ganze Barquelle allein auf!" 

Ich aß sie ganz allein auf, in der That, 
und fast ohne e« zu merken, denn meine Auf-
«mrkiamkeil war auf Alles um mich her in der 
hellen, friedlichen Slube gerichtet, die wie von 
einer Erinnerung auS alten Zeilen erfüllt war. 
Ta standen besonders zwei kleine Bellen, von 
deiien ich meine Augen nicht abzuwenden ver-
mochte. Diese Betten, ich dachte an den frühen 
Mrgen, an'S erste Morgengrauen; die großen 
Borhänge mit weißen Franzen umhüllen noch 
das stille Geheimniß. Es schlägt drei Uhr, die 
«lunde, in welcher allejGreife erwachen: „Du 
schläfst, Mamette?" — «Nein Männchen." — 
„Nicht wahr, Moritz ist ein braveS Kind!" — 
„C ja. ein braves Kind!" 

Und so dachle ich dei dem Anblick der bei-
den kleinen Betten, die neben einander standen. 

Macht." 

Regen durchnäßte daS Heu derart, daß fast 
100 Centner dadurch unbrauchbar wurden. 

l N ä c h t l i c h e r U e b e r f a l l . ) Der 
Grundbesitzer Anton Bovnar wurde am 22. d. 
als er gegen 1 l Uhr Nachts nach Dirndüchel 
nach Haufe ging von drei Bauernburschen 
meuchlings überfallen, welche ihm mit e>nem 
schweren Wagenscheit so heftige Hiebe aus den 
Kopf verfehlen, daß er am nächsten Tage in 
daS hiesige Gifela-Spilal überführt werden 
mußte. 

H e r i c h t s s a a t . 
S a m s t a g , 22. August. fE i n e D iebs -

bände. ) Vom 28. Februar bis 1 März 1885 
wurden dem Alex. Rofenderg in Marburg aus 
versperrtem VerkausSgewölbe 5 Büschen Schaf-
seile werth 80 fl., 2 Buschen Chagrinfelle 
werth 64 fl., 1 Büschen Gemsleder werth 24 fl.. 
2 Kuhhäute werth 30 fl. 5 KaldSselle werth 
15 fl., 10 Silberuhren 70 fl.. 1 goldene Uhr 
20 fl. werth. 1 Goldring mit Rauten werlh 
100 fl. und »och viele andere Effecten im 
Gesammtwerthe von 500 fl. und in der Nacht 
von 27. auf 28. December v. I . dem Georg 
Nadvornik von Nordwalden auS der versperr-
ten Winzerei in Koschak Kleidungsstücke, Tisch-
und Bettwäsche un? andere Effecten im Gesammt-
werthe von 305 fl. entwendet. Beide Dieb-
stähle wurde» in der Art verübt, daß mittelst 
eines Nachschlüssels die äußeren Thüren geöff-
tret wurden. Man schloß auS der Menge der 
entlragenen Gegenstände leicht, daß sich an dnu 
Diebstahle Mehrere betheiligt haben mußten. 
Und thatsächlich hat der junge Georg Maier in 
der Nacht, in den der Diebstahl bei Nadvornik 
verübt wurde, drei Personen auf der dortselbst 
befindlichen Straße schleichen gesehen und be-
merkl, daß eine', davon einen Bündel trug. 
Längere Zeit blieben alle Nachforschungen nach 
den« Thälern erfolglos. Am 2. März l. I . 
fand man im Gebüsche des Marburg r Stadl-
parkes einen Theil des bei Rosenberg entiven-
delen Leders, während die Spur der Thäler 
noch immer unenldeckl blieb. Am 22. April l. I . 
wurden bei Alex. Rosenberg abermals Dieb-
stähle verübt, und zwar verschwanden aus 
der Küche plötzlich 2 silberne Kaffeelöffel. 
Der Beschädigte, dessen Verdacht sich aus 
den Hausknecht gelenkt halle, zeigl diesen 
der Polizei an. Die Nachforschungen ergaben 
nun, daß diese silbernen Kaffeelöffel dem I u -
velier Franz Hartweger verkauft wurden, welch' 
letzter-r auch bei der Vorstellung des Hausknechles 
Johann Kokol, denselben nls den Verkäufer 
der Löffel bezeichnete. Die Polizei forschte weiter, 
nahm eine Hausdurchsuchung bei der Ouariier-
geberin des Kokol, Maria Moaorko vor und fand 
un Belle des Kokol einen Sack, im Koffer 2 
Sacklücher , 43 Hand lücher, welche Gegen-
stände Alex. Rosenderg als sein Eigenthum 
agnoscirte. Nun gab Maria Mohorko an, daß 

an die letzte Plauderei, die nuu hinter den Vor-
hängen sich entwickelte. 

Während deffeu aber ging ein erschreckli-
ches Drama am anderen Ende des Zimmers 
vor dem Schranke in Scene: ES handelte sich 
darum, von da oben, dem letzten Brell ein 
Glas mit in Branntwein eingemachten Kirschen 
herabzuholen, das seit zehn Jahren aus Moritz 
gewartet halte und das man mir zu Ehren auf-
machen wollte. Trotz aller inständigen Bitten 
Mameltens hatte der Alte darauf bestanden, 
selber die Kirsche» herunter zu holen? er stand 
nun zum Entsetze» seiner Frau aus einem Stuhle, 
und versuchte es, hinaufzulangen. Das Bild 
leibhaftig vor mir : ter zitternde Alte, ver sich 
hoch emporreckt, die kleinen Blauen, die sich an 
feinen Stuhl festklammern, Mamette alhemloS. 
mit ängstlich emporgehobenen Armen hinter ihm, 
und üver Alles dies ein Bergamottenduft aus-
gestreut, der aus dem offenen Schranke hervor-
dringt, und darin mächtige Stöße ungebleichter 
Leinwand. Es war reizend. 

Endlich nach vielen Anstrengungen, war 
das denkwürdige Glas aus dem Schrank geholt 
uud hinler ihm her kam noch ein kleiner Be-
cher voller Berten, der Moritz gehört halte, als 
er noch ein Kind war. Er wurde für mich bis 
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der Sack von dem AuShilfSwächter Nikolaus 
Kos, der mit Joh. Kokol in einem Belte schlief, 
in das HauS gebracht worden sei. Daraufhin 
wurde auch der Koffer des Kos durchsucht, und 
in demselben mehrere dem Rvsenberg entwen-
deten Lederwaaren vorgesunden, welche KoS 
vom Kokol zum Geschenke erholten habe» wollte. 
Nikolaus Kos gab auch hiebei an. daß Kokol 
einiges Leder dem Schuster Josef Schwab ge» 
geben habe, und wurden bei der dar» 
auf bei Jofef Schwab vorgenommenen 
Hausdurchsuchung mehrere Ledersorten vorge-
sunden, welche dem Rosenberg entwendet wor-
den waren. Der Lehrling be« Jo>es Kos, Georg 
Knaflic gab an, daß diese Ledersorten von dem 
Sohne des Schusters Johann Schwab nuch Hause 
gebracht worden seien. Obwohl Josff Schwab 
versicherte, daß sich sonst gar nichts in seinem 
Hause b> finde, wurde die Hausdurchsuchung fort-
gesetzt und am Boden 2 versperrte Kisten aus» 
gefunden, woriuf Margarelha Schwab, Mutter 
des Johann Schwab, die Flucht ergriff. Sie 
wurde jedoch festgenommen und lieferte die Schlüf-
sel aus. I n der nächstsolgenden Nacht wurde 
Johann Schwab am Rosenhofe in Graz festge-
nommen und gestand bei seinem Verhöre, den 
Diebstahl an Rosenberg in Gesellschaft deS Kokol 
verübt zu haben. Bei der Hausdurchsuchung 
bei Josef resp. Margarethe Schwab wurden 
Effecten gefunden, welche theils dem Rvsenberg, 
größtentheilS aber dem Nadvormk v. Nordwal-
den gehörlen. ES waren darunter auch Gegen-
stände, welche von anderen Diebstählen herrühr-
ten, denn eS wurden auch bei Anna Pay:r, bei 
Maria Krisiolf und Anna Zinke Diebstähle ver» 
übt. — Die Diebstähle bei Rosenberg verübt 
zu haben, gestehen Kokol und Schwab, sie leug-
nen dagegen die obangeführlen Entwendungen 
legangen zu haben. — Unter dem Vorsitze deS 
L.-G.-R. Dr. Galle standen nun heute Johann 
Schwab, Johann Kokol, Nikolaus Kos, Josef 
Schwab und Margarelha Schwab vor den Ge-
fchworenen und halten sich wegen des Lecbre-
chenS des Diebstahles refpeclive derDiedsnhls-
lheilnahme zu veranlwor len. Es wurden den Ge» 
fchwornen 21 Fragen gestellt. Dem Wahrjpruch 
zufolge verurtheille der GerichiShof Johann 
Schwab zu sechsjähriger, Johann Kokol zu zwei-
einhalbjähriger, den Josef Schwab zu sechsmo-
nallicher und Margarelha Schwab zu dreimo» 
natlicher schwerer Kerkerstrafe. Nicolaus Kos 
dagegen wurde freigesprochen. 

AotKswirthschaMiches. 
Eine wirtyschaftspotitische Mahnung. 

Aus diplomatische» Kreisen wird dem „ D . 
T . " geschrieben: Am goldenen Horn fürcht« 
man die Engländer, haßt die Russen, achtel 
die Franzosen, befreundet sich mit den Deutschen 
— allein die Oesterreicher behandelt man mil 
weitgehender Geringschätzung. 

an den Rand mit Kirfchen gefüllt, Moritz hatte 
sie immer so gern gegessen! Uno mährend er 
sie mir reichte, raunte mir der Alte schwatzend 
ins Ohr : „Sie können sich glücklich schätzen, 
solche Kirschen zu bekomme». Meine Frau hat 
sie selber eingemacht. DaS ist gewiß etwas ganz 
Gutes." 

Ja wohl, seine Frau hatte sie eingemacht, 
aber sie hatte den Zucker vergessen. Freilich, 
mit dem Alter wird man zerstreut. Die Kirschen 
waren abscheulich, m«ine gute Mamette. Das 
hinderte mich aber nicht, sie, ohne eine Miene 
zu verziehen, bis aus die letzte zu verzehren, 

ch ch 
ch 

Nach beendigter Mahlzeit stand ich auf. 
um mich von meinen Wirthen zu verabschieden. 
Sie hätten mich gerne noch eine Weile behalten 
mögen, um nur so forlzuplaudern, von ihrem 
braven Kinde, aber der Tag ging zur Neige, 
und die Mühle war wt i t ; ich mußte auf-
brechen. 

Der Alle war mit mir aufgestanden : „Ma-
mette, meinen Rock! ich will ihn bis auf den 
Platz begleiten." Mamette dachte in ihrer Seele 
gewiß, es fei wohl schon etwas kühl, um mich 
bis auf den Platz zu begleiten, aber sie ließ sich 
nichts anmerkcn.Nur. während sie ihm in die 
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Oesterreich hat so viele Fehler und Sün-
den begangen im Orient, daß ihm zu fehlen 
und zu fündigen fast nichts niehr übrig zu blei-
ben scheint. Und dennoch ist Oesterreich im Be-
griffe, aufs neue einen verhängnißvollen Fehl-
fch'itt zu thun. 

Wie erinnerlich, plant die Türkei im Ver« 
ein mil den Mächten die Reform ihres Zoll-
tariss. Der türkische Zolltarif stammt aus dem 
Jahre 1861, aus eiuer Zeit freihändlerischer 
Aivchauunqe», als man vom Schutze der ein-
heimischen Arbeit noch unklare Begriffe halte. 
Alles sollte eiuem Werthzoll von 3 Procent un-
terliegen und vor rer übrigen Concurrenz der 
europäischen Industrie mit ihren wodlseilen Per» 
kehrswegen mußten das Kleingewerbe und die 
Hausindustrie der Türkei, tüchtig und leistungs-
fähig in ihrer Art, langsam nach hartem Kamps« 
die Segel streichen. I n höherem Grade als durch 
Krieg und Mißregierung hat das wirthschaft-
liche L«b«n der Türkei durch jenen Zolltarif ge-
litten, derart daß die Mächte zusammentraten 
und eine Reform des Tarifs anstrebten, um 
nicht das türkische Reich verarme» zu lassen 
und in idm ein«» leidlich kauskrastigen Kunden 
nicht vollends zu verlieren. Die Mehrzahl der 
Handelsverträge der Türkei war abgelaufen, 
nur diejenigen mit Oesterreich-Ungarn, Deutsch-
land, Frankreich und Portugal blieben noch 
mehrere Jahre in Kraft. Diese Staaten stellten 
indessen ihre Bereitwilligkeit in Aussicht, auf 
di« Fortdauer ihrer Perträge zu verzichten, wenn 
die türkische Zollresorm zu stände käme, damit 
dieselb« nicht verzögert würde. Begonnen im 
Jahre 1383 ist der neue türkische Zolltarif in 
fortgesetzter Zusammen rbeit mit den Vertretern 
der Machte jetzt endlich fertiggestellt und nach 
unglaublichen Schwierigkeiten von den ein,elnen 
Staaten, wenn auch nicht überall formell, so 
doch materiell genehmigt worden, insbesondere 
von D«utschland, Frankreich und Portugal even« 
so »on England und Rußland, wie gesagi, noch 
nicht von allen Mächten sormell. doch der Sach e 
nach. Einzig und allein Oesterreich hält mit 
seiner Zustimmung zurück, ja scheint dieselbe end-
gültig verweigern und hiermit ein Werk zeitlich 
oder dauernd verhindern zu wollen, an dessen 
endlichem Zustandekommen der Türkei und allen 
Handelöstaate» >» hohem Grade gelegen ist. 

Stritt ig ist zwischen Oesterreich und der Tür-
kei die F ane de, Verzollung der Herren-Eon-
fectionSartikel. Dieselben zahlten bisher wie alle 
anderen Waaren gesetzlich 8*/0 vom Werth, in 
Wirklich^» indessen wobl nur 4#/o« da die be-
treffenden Importeure in allen Kniffen und 
Pfiffen bewandert, die Verzollung mit entsprechen-
dem Lackjchisch zu erleichtern verstanden. Oester-
reich will cS nun bei dem bestehenden Zustand 
bewenden lassen, worin die türkische Regierung, 
welche auch für diesen Artikel die sonst überall 
erfolgte Umwandlung des WerthzolleS in einen 
GtwichtSzoll vorschlägt, niemals willigen kann 
und wird. Gigenwärtig stehen die Dinge so, 
daß eine Vereinigung ausgeschlossen erscheint. 

[ I I . K ä r t n e r L a n d e s t h i e r s c h a u . j 
I n Verbindung mit der allgemeinen Kärtner 

Atrmel seines fchnupftabakfärbigen Rocks mit 
Perlmui ierknöpfeu hineinhals, hörte ich die gute 
Frau ihm freundlich in'S Ohr sagen: „Aber 
Du kommst nicht zu spät heim; nicht wahr, 
A l t e r c h e n U n d er lächelte darauf so schel-
misch: „He, He! wer weiß? vielleicht." Und 
darauf fchauten sie sich lachend au, uud die 
kleinen Blauen lachten, weil sie die Alten lachen 
sahen, und auch die Canarienvögel am Fenster 
lachten aus ihre Weise. Unter uns gesagt, ich 
glaube, daß sie alle vom Geruch der Brannt-
weinkirschen etwas benebelt waren. 

Die Nacht senkte sich hernieder, als wir aus 
der Thüre traten, der Großvater und ich. Die kleine 
Blaue folgte uns in der Ferne, um ihn wieder 
heimzuführen ; aber er bemerkte sie nicht, er war 
ganz stolz darauf, an meinem Arme einher;»« 

flehen — wie ein Mann. Mamette, strahlend, 
ah daS Alles von ihrer Thürschwelle aus und 

schüttelte freudig den Kopf dazu, alS wollte sie 
sagen: „Bei alldem, Alterchen marfchirt noch, 
marschirt noch stramm!" 

Landesausstellung findet vom 28. bis 3 l . August 
zu Klagenfurt eine große La»desthierfchau statt, 
welche, uuS a l l e n Theilen des Landks, von 
nahe an 300 Ausstellern beschickt, ein glän-
zendes Bild der Viehzucht Kärnlens zu bieten 
verspricht. Keine zweite Provinz Oesterreichs 
dürste so, wie Körnten in die Lage komme», 
ebensowohl die Producte der Pferdezucht, (schwere 
Lastpferde und Carrossieurs.) wie jene der Rind-
viehzucbl, sdaS weiße »arische. Kärntner Fleisch-
vieh und daS möllihaler Melkvieh) nicht minder 
auch die der Schafzucht, (das feelander Schaf) 
zur Schau zu bringen und wird die Ausstellung 
nur dadurch werthvoller, daß es sast ausschließ-
lich Leistungen des Bauernstandes sind, die hier 
der Beurtheilung entgegcngeführt werde». Dem 
mächtigen Einfluße der k. k. karntner Land-
wirtfchaftsgtsklljchaft ist es gelungen, die Land-
wirth« der ga izen Provinz für daS Unterneh-
men zu begeistern ; ein Besuch dieser Ausstellung 
wird sich Jedem lohnen» erweisen, der als Fach-
mann oder als Laie derartigen umfassenden Thier-
schauen Verständniß und Interesse e>lts,egen-
bringt. Gleichzeitig mit der Thierschau siudet 
auch eine Molkereiausstellung (25. bis 31. Au-
gust) mit Vorführung des Feinkäfereiverfahrens 
und der Feind»itersabiikatiou statt. 

sU n t e r k r a i n e r B a h n.) Dieser Tage 
wurden die Tracirungsarbciten sür diese Bahn 
zu Ende geführt. 

sDer d r e i z e h n t e i n t e r n a t i v -
n a l e G e t r e i d e - u n d S a a t e n m a r k t 
i n W i e n,] mit welchem gleichzeili > ei», vom 
Verbände österreichischer Müller und Mühlen-
interessenten einbernsener österreichischer Müller» 
tag. sowie die Generalversammlung der Mit-
glieder des österreichischen Brauerbundes statt» 
findet. iv»rd am 31. August und 1. September 
l. I . in einer Abtheilung des Lagerhauses der 
Stadt Wien. k. k. Prater, abgehalten. Dem Pro-
gramme deS Eaatenmarktks gemäß, ist der 31. 
August dem Vortrage der Ernteberichte aus 
geueidebauendc» Staate» Europas, serner aus 
Indien und Nordomerika. der 1. September 
den Geschäften gewidmet. Zur Erleichterung 
des Saaienmarklbefuches wurde den Theil-
nehmcr» von fast sämmtlichen österreichisch -
ungarischen Verkehrsanstalten eine Fahrpreis-
ermäßigung für die Reife nach Wien und zu-
rück gewährt. Nähere Auskünfte werde» vom 
Secretanate der Wiener Frucht- und Mehl-
börie, I., Börsegasse 18, l . Stock, ertheilt, wo-
selbst Anmeldungen zur Theilnahme am Saaten-
markt« entgegengenommen werden. 

A u s dem Amtsblat ts . 
K u n d m a c h u n g e n . Curatcl - Verhän-

gung über Johann Slapschek wegen BlödsiiinS. 
Curator Herr Anton Oisterschck Grundbesitzer 
in Kainutze. St. d. B.-G. Cill i. — Ueber Ma-
ria Weberic weg«n Blodsinnes, Curator Herr 
Josef Weberic, Grundbesitzer in Weritfchau. 
B.-G. OberradkerSburg. — Beendigung des 
CoucurseS über daS Nachlaßvermögen des 
Advocaten Dr. Roman Sonns in Marburg. 
K.-G. Cill i — Löschung der Firma „Johann 
Stoinschegg" in Sauerbrunn. K.-G. Cil l i . 

E r l e d i g u n g . Untcrlehr«rst«lle in Do» 
berna (Reichern#) bis 5. September. B.-Sch.-R. 
Cill i. 

L i t i t a t i o n e n. 3. executive Feilbiethuug 
der Realitäten der Rosalia Kidratsch ,».-G. 
Takacovo Sch.-W. 695 fl. 87 kr., am 4. Sep-
tember B.-G. Rohilsch. — Reasumirung der 
executive» Versteigerung der Realität des Tho-
mas und der Maria Ribitsch Urb.-Nr. 67 ad 
Arnsels. Sch.-W. 900 fl. am 28. August. 
B.-G. Mahrenberg. — DeS Andrä Gorican in 
Dolenina Sch.-W. 2095 fl. 39 kr. am 1. Sep-
tember B.-G. Rohitsch. 

E r i n n e r u n g e n . Curator - Bestellung 
für Wilhelmine Horn unbekannte» Aufenthaltes. 
B.-G. Pettau. — Verjährungsanerkennung und 
Löfchungsgestattung von Rechte» und Förde-
rungen nach Valentin und Antonia Hofer. Jo-
hann Putz und Josef Rest. — Curator-Bestel-
lung Ferd. Ferk G.-Beamte. K.-G. Cil l i . — 
Nach Anton Dolinschek. Tags. 29. August. 
B .-G. Schönstein. — Nach Barbara und Agne« 
Rebernik, Tags. 29. August B.-G. Schönstein. 

Kourse der M , n < 5 "götto 

vom 26. August 1855 

Goldrente 108.75 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . a2.S5 

„ „ i n Silber . 38.50 
Märzrente 5°/0 99,7o 
Bankaktien 8.69 
Creditactien 289.80 
London . . wista 124.45 
Napoleond'or 9.881

1 

k. k. Münzducaten 5.89 
100 Reichsmark 61.10 

M i 

rrlti*ter 
ftlk *)!«<-1»«* r 

bsstas M - t J i W Ä W M z t . 

erprobt bei Huslen, Halskrankheiten. 

Magen- und Blasenkatarrh. 

l l c in r i rb Mnl toni . Knrlsbni l uud Wica. 

Voranzeige. •SOS-t 

Sonntag den 30. Angnat 1885. 
Grosses 

unter gefälliger Mitwirkung des 

Männer Gesangs- wie des Turn-Vereins. 
Die Musik besorgt die vollständige Capelle den Musik-

verein* 
Der ganze Ertrag ist dem Zwecke der Erhaltung der 

Burg-fiuine Ot-er-Cilli gewidmet. 
Da* Programm der Musik- wie der Ge»angspi*rea, 

Schauturnen, Aufsteigen von Luftballon», Feuerw.rk. 
bengalischer Beleuchtung des Burghofes etc. bringen 
die Anschlagzettel. H e r Y I u « r » l - * r r f l « . 

a u s L a i b a e h 

beehrt sich hiermit anzuzeigen, dass er nur 
noch bis Ende dieser Woche in Cilli, im 

Hötel „Ochsen" 
Zimmer Nr. 26. 1. Stock von 9 Chr Früh 

bis 2 Chr Nachmittags ordiniren wird. 
39-4-2 ! 

In der W e r k « - f t e » t a u r a t t o n in S a g o r 
eine 

verrechnende Kellnerin 
beider Landessprachen mächtig unter günstigen Be-
dingungen sofort aufgenommen. Anträge an die * 
Restauration. a 8 3 ' * 

Zu verkaufen. 

M ü h l - nml S ä g e w e r k - R e a l i t ä t 
im schönen Sannthale nahe bei Cilli, in holzreieber 
Gegend, beständiges Wasser. 60 Pferdekrast. besoml-n 
geeignet für Fabriken. Herrschaften und Pensionist««, 
grosses Herrenhaus, Wirthschaftagebäude, Grundstöcke, 
Hopfen-Anlagen, Gemüsegarten, Obstbäume, ist wegea 
Geschäftsäuderung aus freier Hand sogleich billiu >wl 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. >14—rt 

SCHNELL-GOLD, 
womit Jedermann Bilder- nnd Spiegelrahraen, Bob. 
Glas, Porzellan etc, sofort selbst auf» prachtvolL-tr 
vergolden kann. Preis fl. 1— per Nachnahme 1« 
vorheriger Einsendung bei Leopold Epstein u> Brtii» 
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Graz. Harrachgasse Nr. 3 
in der Nähe des Stadtparke», hat sehr 
schöne Zimmer, die meisten garten-
seitig. Badezimmer, besitzt reichliche 
Lehrmittelsammlungen und steht in 
Verbindung m i t einem Privat-Unter-
g r m n a s i u m . — Jahresberichte werden 

portofrei zug sandt. 528—5 

Hopfen-, ConnissH' Ml Spitiois-GMMIt 
ta Kramiaifkt. Nürnberg, I1 Knamiltt 

empfiehlt steh zum 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
sowir xnr 

ErtleilDii von scliristirchen onl leleirrapHisclißn 
Marktberichten. 

Snrhfiumlta*'' »•***"//<• KertifMunff. 

Geschäft s -Loca l i t i i t en: 

H a u p t l a g e r a m H o p f e n m a r k t 

ohne Capital und Ritico bietet < in altrenotu-
mirteg Pester Bankhaus reellen Personen, die | 
sich mit dem Verkanfe gesetzlich erlaubter 
UüterT.-unpar. Staatilosi: und Kenten befassen 
wollen. Bei einigem Fleisse sind monatlich 
500—1000 Gulden leicht zu verdienen. Offerte 
sind na richten an die Administration der I 
„Kortun»", Budapest, Iiciikgahse i . 686-3 

JACOB HELLER 
Bukaen S A A Z , Bttati 602-10 

tmptiehlt «eine bewährten Dienst« zum Commission»-
weisen Ein- und Verkauf aller Sorten 

in- und ausländischen Hopfens. 

Schwefelei und Packloealitäten 
«ehen in meinem eigenen Hause rar Verfilmung. 

e 
Hafnerei Cilli 

mi|>flehlt »ein Lager von Schwedischen-, Postament-, 
iai h-1- and Zellenufen. Verkleidungxkaebeln, Bauver-
aetuncen und Oefen nach verschiedenen Zeichnungen 
wtries prompt ausgeführt 568—4 

Zwei Lehrjungen werden aufgenommen. 

( v s r / Steiermark. \ V/ 
» / Sädb&bosULtloa Pöltscback. 

Bervhmter G l a u b e r s a l z - S ä u e r l i n g , S t a h l b ä d e r , Kalt 
w m e r c u r . Molkencur . — l a d l c a t l o n : E r k r a n k u n g e n 
fer Verdauung«-Organe. — C o m f o r t a b l e r A u f e n t h a l t . 

Saison Mai bis October. 
F.uijHH't* u. WoUiiunrsbeatalluairen bei der Dlreotloa. 

II. Kärnliier Landeslhierscliaii 
zu Klagenfurt, 28. bis 31. August 1885. 

Auftrieb ca. 300 Pferde der Landeszucht (der norischen Race und des schweren 
Gestütschlage»), ca. 400 ltinder (der weissen norischen Kärntner oder Möllthiiler 
Race), ca. 200 Stück Kleinvieh (Seeländer Schafe und hochedle Schweine.) 

Privatwohnnngen zu bestellen beim Stadtmagistrate Klagenfurt. 

Die Landesausstellungs-Commission. 5W-1 

vielseitigste, amüsanteste, reichstillnstrierte, wrbreitet|tf Monatefchtlsi! DaS^5ei le Familien« 
b l a t t ! D e r wahre Sorgenbrecher für Alle und für Jeden! Ei» unerschöpflicher Born 
spannendster Unterhaltung, gediegenster Belehrung! Äoftbarc Kunstblätter; künstlerisch und 
der Z a h l nach unübertroffene Textillustriernnq! Zahlreiche (zum Teil farbUse) 9li üngen: Spiele, 
Kalender , statistische Tafeln, Musik :c. Praktische Mtiieilunaen für alle 7"UIe und Saiten. 
A b g e s c h l o s s e n e Erzählungen fast in jedem Heft? Da» Beste an: Lten Gebieten! Witz» 
sprudelnder Briefkasten! E i n e 3Jfarf jedes reichillustnerle Heft durch Buchhandlitn,,. jede 
Kolpo r t eu r u n d jedes P o s t a m t . — Auch allen Inserenlcn w. s. nrofkn Bcrbreituna cmiii.'lii 

Franz Christoph's 

geruchlos, sofort trocknend und dauerhaft. 
Eignet sich durch seine pr iu t i sehen Eigenschaf ten und Einfachheit der Anwendung zum Selbst-

I .uekiren der Funsliöderi. — Zimmer in 2 Stunden wieder *u benutze». — P< r>ell>o ist in vemhtedenca 
Karl„ n (deckend wie Oeltsrbe) und farblos (nur Glanz verleihend) vorrütliig Mu»ternnst r iche nnd Gn-
bmtichH-Anweisuiifceii in den Nieder lagen . 

Franz Christoph 
Niederlage für Ci.ii bei Krfiiier u i tll<iii;tr hkrihit des «ile« Fuskedti-Glui-Utk 

A . 1 o i H V \ J1 1 I a l l t l . p r i l K U0., Brrllaa. 582-« 

e 
dapester 

Ä U 8 S T E L L U N 6 S ' & 

l o s e 

4000 
Treffer 

""<POn 
i t * 

rdlH'lstlMD M 

Verwaltung 
Budapest, 

Andrässy-ut 43. 
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Portemonnaie 
schwart, mit ca. 50 fl., 20-Markstflck (sächs ). Jagdkarte. 
wur>l> verflossenen Samstag vom Hotel Elefant durch 
die Neugaase gegen Tüffir verlort'ti gegangen. Der 
redliche Finder erhält eine anständige Belohnnng. 
Abzugeben in der Administration d. Blattes. 600-1 

Wohnungs-Anzeige. 
Im , ,Höte l E r z h e r z o g J o h a n n " werden vom 

10. September >1. J. !„., K o n t t u l m m e r im Preise 
von 5 —1'2 Gulden per Monat vergeben. Reflectanten 
wollen »ich gefälligst von 8 — 9 Uhr i'rttb oder von 
5 — 7 Uhr Abends beim Eigenthümer wegen der 
näheren Detail» erkundigen. 579-3 

Zwei Lehrjungen 
aus gutem Han.«e und mit guten Schalzeugnissen 
finden sofort Aufnahmein dcrSpecere lwaaren-Hand-
lung V . öerztner, Pcttau. 601-8 

L e l i r j i i i i g e 
mit guten Schulzeugnissen, der deutschon und slavi-
schen Sprache mächtig, wird in einem Galanterie- und 
Kurzwaaren- Geschäfte sofort aufgenommen. Näherei 
in der Expedition diese* Blattes. 598-3 

Bei einer soliden IWnitcntamilie wird ein 

Seiler lies Oetergy ias i i s 
aus gutem Hause in gänzliche Verpflegung aufge-
nommen. 540—8 

Beim Unterfertigten werden z w e i S t u d i r e n d e 
aus besserem Hau«' in gänzliche Verpflegung ausge-

nommen. v i r t o r H . Z e l l e r v . Z e l l h a l » 
Fachlehrer 

5S£-3 an d«-r Laniies-BilrirerBchulc. 

Zwei Kost-Studenten 
werden bei einer soliden Familie in gänzliche Ver-
pflegung aufgenommen. Näheres in der Administration 
der „Deutschen Wacht". 

K i n l f i c y c l e 
46 oder 4H" in noch gutem Zustande wird zu kaufen 
gesucht* Offerte mit Preisangabe unter H . puste 
restante S a g o r . 584-2 

Ä/ ma.A) A AXA> ̂ A K A / . v 

H o p i c n - C o n i m i s ^ i o n s - G e s c h ä f t . 

C a r l " W o l f , 
Wien, Saaz, 

H. Franzensbrttckenatraaae 3, B ö t u c n - e r v , 

empfiehlt sich zum commissioneilen Ein- und Verkauf aller Sorten Hopfen zu 
den coulant«sten Bedingungen. 555—10 

5 
V 

Anerkonnunffen. 
unbeaohrelblichen Scawiche, gegm 
M t m l a u e r ( n A r r i t i i n -mm sehr 

Zu Folge vieler Krankheiten litt ich an einer 
welche mir der Gebrauch von nur einer Flasche »M _ 
gut gedient hat. 

Seit diesem Gebrauehe erfreue ich mich einer Gesundheit, wie ich sie schon seit drei Jahren 
nicht mehr hatte. Ich kann daher das » B r e s l a u e r U n i v e r s u m " nicht genug loben und er-
kenne dankbar an, dass es ein sehr helfendes Mittel ist. 

Josef Zinke, 
Webermeister in S t Peter bei Freienstein. 

Das B r c s l a \ a . e r T 7 x i i t r e x e i u n milderte mein Leiden im 2s^£sLg-esi_ 
Anton Zapf, Grundbesitzer 

in Veitsch bei Mitterdorf an der Sttdbahn. 

B r e s l a u e r 
U n i v e r s u m 

da» wi rksams te und b e w ä h r t e s t e Mittel rur 
e r f i n d l i c h e n Re in igung des Blutes nnd der 
Säftemasse, l ir l l t l angwier ige , vera l te te , tief 
e i n g e w u r z e l t e K r a n k h e i t e n al ler A r t a e h n r l l 
u n d slel ier. 

y Die veröffent l ichten zah l re ichen D a n k e a g u n g e n v o n 0 « > l i < - i l t e n 
bektmden die unübe r t r e f f l i che Überraschende W i r k u n g diese» Mit tels . "MM 

Das ist per Flasche zu 2 fl. zum Gebrauche 
auf t» Wochen ausreichend, nebst Gebrauchs-Anweisung echt zu haben: 

In C i l l i bei J . h 11 | » f « T M - l i m i d . Apotheker, 
in Deutsch Landsberg bei H. Müller , Apoth. 
„ Fe ldbach bei Jox König. Ap. 
„ Fr iesach bei A. R n p p e r t , Ap, 

Frol in le i ten bei V. Blnmaner , 
„ Ft t rs tenfe ld bei A. Ächriickenfn* Ap. 
„ Gouohitz bei J . Pospischi l , Ap. 
„ Graz bei U. S tnhl ingor . Ap. 
„ K l a g e n f u r t v-j W . T h u r n w a l d . Ap. 

inLe ibn i t z bei O t h m a r Kussheim, Ap. 
„ M a r b u r g a. Drau bei W . A, König, Ap. 
„ N e n m a r k t l i. Stei nn, bei Ot to Mal;', Ap. 
„ P e t t a u bei Hugo Eliaach, Ap. 
„ Rot tenmann bei F r a n z Moro. Ap. 
r T a r v i s bei J o h . Siegel Ap. 
„ Villach bei Fr iedr ich Scliolz, Ap. 
„ W e i z bei C. Mal)', Ap. 

:F: 
v y 

ür die Hoch-Saison 
c m . p f i . c h _ l t 

A d o l f € . filii§ser, Hauptplatz 108 C i l l i . 
B a d e - und Toilette-Artikel; 

'ängematten, Feldstühle, Schirme, 
Stöcke, Fächers etc. 
Diveises für Touristen. 

amen- und Herrenkofler, lleiae-
körbe und -Taschen, Plaidrim-
men etc. 
Alles in Fischerei-Requisiten. 

K 

Feuerwerke, Lampions, Bengal -
Flammen, Fahnen etc. 

Spiele für das Freie; 

inder- und Puppenwagen, Velo-
cipedes, Schaukeln etc. 

Kugeln und Kegeln; 

0 
^abrikß-Niederlage von Fenster-

Kouletten neuesten Dessins. 
Souvenir de Cilli. 

liven und \Vachholder-Holzwaren, 
fotografische Landschaftsbilder. 
Billeta mit Naturblumen aus 
Steiermarks Alpentlora. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
g e v i « - u < T h d « * m L i t n d m t h e a t e r , ~9G 

empPehl t ihr irronses Lager vo» completen N e h l a f - und K p r l s e z l i i i n i r r > ( ; n r n l i i i r e n an» Nuss- und Eichenholz. Salon-Kästen, Credenzeo mit 
«»>i ohne Marm», plat te« Spiegeln, Karniesaen. Reiche Anawahl von Salon-Garni turen von 90 fl. a u f w ä r t s , Schlaf-Divnna Ottomanen und Ruh», 
betten. ( I t l i e n a t a H el ler Tapezier -Arbei ten e igener Erzeugung billigst. Auss ta t tungen und Möblirungen von Land- nnd Badehiusera «<r4* 
prompt uud billigst ausgeführ t . Hochachtungsvoll 

MM—59 


